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Handel, Industrie und Landwirthfchaft
Jn einer Zeit, welche an einein llebermaße

focialer und wirthscijaftlicher Gegensätze und Jn-
tereffeiikäinpfe zu leiden hat, und wo in stäerkennniig
der Förderung des allgemeiner: Wohles und der
allen Gewerbestäiideci solidarifchen Wirthschaitsini
terefscii oft sogar eine Berufs- oder Erwerbsklaffe
die ansoere als ihre Gegnerirt aufeindet, ist es
gewiß von allgemeinem Nutzen zu betonen, daß
der berühmte Aitmeifter der Staatskunst, der ehr-
würdige erste Kanzler des deutschen Reiches Fürst
Eliismcirck in feiner Anfprache an die ihm legten
Sonntag in Friedrichsruhe begrüßendeu Sekretäre
der deutschen Handels- und Gewerbekantknern die
Gcineitischirft der Interessen aller Gewerbe, vor-
wiegend derjenigen des Handels, der Industrie
und ber Landwirthscljaft hervorgehoben und in
mehreren Beispielen erläutert hat. Ganz besonders
führte Fürst Bismarck aus, daß zumal in folchen
Ländern, refp. Provinzeii fich die Landwirthfchaft
wohl stände, wo auch Industrie und tjiandel blühen,
denn dort hat die Landwirthschaft meistens Ge-
legenheit ihre Producte rasch und bequem zu an-
nehmbareti Preisen abzusehen, aber auch ihren
eigenen Bedarf an Jndustrieproducteii und Handels-
ivaaren billig und ohne große Nebenkosten zu
kaufen. Untgekehrt muß es aber auch den Kauf-
leuten, den Jndnstriellen und Handwerkern nur
Vortheil bringen, wenn sie wohlhabende Land-
wirthe im Lande haben, denn eine verarmende
Landwirthfchaft kann ja Jnduftrie- und Handels-
güter nicht kaufen. Fürst Bismarck erörterte auch
ferner, daß von wohlhabenden und reichen Leuten,
welche im Stande sind mehr als die nothwendigsten
Lezbensbedürfniffe zu kaufen, nur wirthfchaftlichet
Segen für Industrie und Gewerbe, Handel und
Landwirthschaft entstehen können, denn reiche Leute
müßten doch ihr Geld ausgeben, und wünschte
Fürst Bismarck sogar dem deutschen Reiche noch
zehnmal mehr Millionäre als jetzt vorhanden sind,
um den Wohlstand in Deufchland ähnlich wie in
England und Nordamerika fich entfalten zu sehen.

Der wichtigste Zweck dieser bemerkenswerthen
Rede des Fürsten Bismarck besteht offenbar darin,
einer Menge schädlicher Kämpfe innerhalb des
Reiches auf der einen Seite entgegenzutreten, da
alle Berufsstände sich gegenseitig stützende Interessen
haben, auf der anderen Seite ist die rednerische
Leistung des Altreichskanzlers wohl aber auch
eine Mahnung an alle Parteien, Landtage, Reichstag,
sowie an die Regierungsvertreter in Bezug auf
die Gesetzgebung und die Hattdelsverträge immer
die allgemeinen Wohlfahrtsiiiterefseii im Auge zu
haben und kein Sonderinteresse und keine Zurück-
fetzung oder Benachtheiligung eines Erwerbsftandes
eintreten zu lassen. Bei solchen gesetzgeberischen
oder handelspolitifchett Maßnahmen handelt es
fich eben nicht nur um das allgemeine, keinen
Stand besonders bevorzngende Wohl, sondern auch
vor allen Dingen um die Fernhaltung von brach:
theilen und Schäden für die einzelnen Berufsklaffen

Menge nnd Beschaffenheit.
Troß der eingehenden militairischen Erörte-

rungen herrscht noch manche {chiefe Ansicht über
das Verhältniß und die Bedeutung der Zahl
und der Tüchtigkeit des Heere-I im Kriege. Der
Abg. Lieber tröstete fich damit, daß der Deutfche

um so inuthiger sei, wenn er es mit einem der
Zahl nach überlegenen Feinde zu thun habe.
Umgekehrt sagen die Socialvetnokratem auf die
tüchtige Ausbildung des Soldaten komme nicht
so viel an, ein recht zahlreiches EMilizlJeer könne
Wunder· thun. Eines ist so vkrkehrt als das
Andere. Man darf die Frage nicht so zuspitzem
Quantität oder Qualität, �menge oder Tüchiigkeit
Es muß immer darauf ankommen, daß ein Krieg
möglichst kurz sei und möglichst wenig Opfer koste.
Mit einer geringwerthigen Truppe läßt fich ein
kurzer Krieg nicht führen, mit einer an Zahl zu
schwachen Truppe ebenfalls nicht. Ja einem wie
in dem anderen Falle müssen die Opfer an Gut
und Blut außerordentlich groß sein.

Ein gutes Beispiel dafür, daß Kriege mit
Milizheeren sehr blutig und kostspielig sind, liefert
der nordamerikauische Bürgerkrieg Ein anderes
Beispiel, das zeigt, daß die beste Trnppe den
Krieg nicht zu entscheiden vercnag, wenn sie an
Zahl zu schwach ist, führte der Ateichsktttizler gegen
den Ceutrumsabgeordccetess Gräber an.

Dieser hatte gemeint, in einem Kriege mit
Frankreich könnten wir eine Schlacht fchlagen,
die französischen Cjrenzproviitzen besetzen und dann
das Weitere abwarten, eine sehr billige Meinung,
bei der übersehen ist, daß das Stehenbleiben unseres
Heeres doch wohl von den Franzosen abhängen
würde. Und wie lange follte ein Krieg dauern,
wenn der Sieger stehen bliebe und wartete bis
der Gegner von Neuem vorginge? Zum Beweise
dafür, daß die beste Trnppe bei ungenügender
Zahl keinen ganzen Erfolg zu erringen vermag,
erinnerte Graf Caprivi an die Schlacht von Vionvill e:
,,Daß wir damals eine Truppe hatten so gut, wie
die Welt keine bitte, wird Zltieinatid bestreiten
wollen; wir standen einer Truppe gegenüber, die
auch vorzügliche Eigenfchaften hatte; in der Be-
waffnung waren verschiedene Nüaneeti vorhanden
Wir find in die Schlacht von Vionville gegangen,
und es haben von deutscher Seite Theil genommen
63000 Mann gegen 113 000 Franzosen. Anhänger
der Qualität und Gegner der Quantität sagen:
Seht Jhr, mit 63000 Mann befiegtet ihr
113 000 Mann; wir waren 50 000 Mann fchwächer.
Richtig! Wie stand es nun aber am Abend von
Vionville? War da die deutsche Armee im Stande
die Franzosen zu verfolgen und den Sieg auszunutzen?
Wie dokumentirte sich denn der Sieg? Nicht etwa
dadurch, daß wir die Franzosen von ihrem Boden
hernnterwarfen, sondern dadurch, daß sie es fiir
gerathen fanden, zurückzugehein Es verging der
17. und wir waren nicht im Stande, am 17. die
Franzosen anzugreifen, sondern mußten warten
bis zum 18. Warum hatten wir am 18. Erfolg?
Weil {ich inzwifchen durch das Hinzukommen deutscher
Trupp-sit das Zahlenverhältniß verfchoben hatte,
sodaß wir nun mit 187 000 Deutschen gegen 112 000
Franzosen standen. Wir würden also niemals
einen vollen Erfolg durch Vionville trotz des Sieges
gehabt haben; wir hätten den Sieg niemals ver-
werthen können, wenn wir nicht in der Lage ge-
wesen wären, nach zwei Tagen unsere Truppen
so zu verstärkeky daß wir nun ein Pius von
74000 Mann auf unserer Seite hatten. Das
beweist also, daß auch die beste Puppe, wenn
sie dem Feind nicht überlegen ist an Zahl,Schwierig-
leiten in der Ausnutzung ihres Erfolges haben

kann. Wir würden niemals ein Gravelotte ge-
schlagen haben, wenn wir nur die Stärke gehabt
hätten, wie bei Vionville, und niemals ein Sedan,
wenn wir nicht so zahlreich gewesen wären, daß
wir die französifcheti Truppem die uns zuletzt noch
enigegeutraien, umzingeltn und zur Capitulation
zwingen konnten«

Also nicht gute Truppen allein, sondern gute
Truppen und genügende Zahl verbürgen den
Erfolg, und die auch genügende Zahl soll uns
durch die Wehrvorlage verschafft werden.

Politische Ueber-sieht.
Deutfchland. «

Der Kaiser ertheilte am Sonntag Mittag
den Herren des Reichstagspräsidiums die her-
kömmliche Audienz, und zwar im Neuen Palais
bei Potsdakn Der Monarch erwähnte hierbei
die Aufgaben des Reichstages, und wies er
namentlich auf die Nothwendigkeit der Sicherung
der Heeresreform hin· Er verfehlte auch nicht,
zu bereuen, wie fich im französifchen Parlamente
militairischen Forderungengegenüber niemals eine
Opposition geltend mache, was auch bei dem
neuen Cadresgesetz wiederum hervorgetreten sei.
Nachdem der Kaiser noch die Frage der Futternoth
berührt hatte, äußerte er die Hoffnung, daß den
Parlamentariern durch schnelle Erledigung ihrer
Arbeiten die erwiinschte Erholung zu Theil werden
würde; nach seiner Versicherung wird der Kaiser
vor Erledigung der Militairvorlage keine Reife
unternehmen.

Der Großfürst-Thronfolger Nicolaus von
Rußland hat seinen angekündigten Befuch beim
deutschen Kaiserpaare gelegentlich seiner Rückreise
von England nach Petersburg am Dienstag zur
Ausführung gebracht. Am genannten Tage
Llbenos 8 Uhr 35 Min. traf der Czarewitfch
mittels kaiserlichen Sonderzuges, der ihm an der
Grenzftation Goch zur Verfügung gestellt worden
war, auf der Wildparkstation bei Potsdam ein,
hier vom Kaiser empfangen unb herzlichst begrüßt.
Alsbald begab fich der Kaiser mit seinem erlauchten
Gaste im offenen Wagen nach dem Neuen Palais,
wo das Lehr-Jnfanterie-Bataillon mit Musik
aufgestellt war, welches Se. Majestät und den
Thronfolger Nicolaus mit lautfchallendem Hurra
begrüßte; die Musik spielte die rufsische National-
hymne. Nach dem Defiliren des Lehrbataillons
traten die beiden Fürftlichkeiten in das Neue
Palais ein, woselbst Großfürft Nieolaus die
Kaiserin in Ideren Gemächern begrüßte. Genau
um 9 Uhr fand zu Ehren des hohen Gastes
größere Tafel statt, an welcher etwa 24 Personen
theilnahmen. Um 10 Uhr 25 Minuten feste
der GroßfürskThronfolger die weitere Heimreise
über Berlin fort. �- Knapp zwei Stunden nur
hat demnach der jüngste Besuch des rufstfchen
Thronerben am deutschen Hofe gewährt, aber
diese zeitliche Kürze nimmt dem Ereignisse nichts
von der ihm innewohnenden eigentlichen Bedeutung.
Denn auf�s Neue spricht das soeben ftattgefuudene
Erscheinen des künftigen Czaren im bevorzugten
Sommerheim bes beufchen Kaiferpaares für die
zwischen den Höfen von Berlin und Petersburg
bestehenden freundschaftlichen Beziehungen unb
den letzteren wird sicherlich auf das Verhältnis;
zwischen den den beiderseitigen Negierungen fich
mehr und mehr anpassen.

O



Die Aussichten der Militairvorlage haben
mit den der Vorlage günstige Erklärungen, welche
von den Wortführern der Polen, der Freisinnigen
Vereinigung und der Antisemiten bei der ersten
Lesung abgegeben worden sind, mit einem Male
eine wesentliche Klärung erfahren. Wenn nicht
etwa noch ganz unerwartete Zwischeufälle eintreten,
so kann die Annahme der Militairvorlage jetzt
als gesichert gelten, da für sie die drei genannten
Gruppen mit ihren 50 Stimmen den Ausschlag
geben Nur hinsichtlich der Größe der Tlltehrheit
wird das Weitere noch abzuwarten sein; wie es
heißt, finden hinter den Conlissen Verhandlungen
zwischem dem Reichskanzler und Centrumsleuten
statt, angeblich zu dem Zweck die betreffenden
Abgeordneten durch ein Entgegenkommen in der
Deckungsfrage für die Militairvorlage zu gewinnen.
Sollte sich diese Nachricht bestätigen, so würde
sich die jvermuthliche Reichstagsmehrheit für die
Vorlage wohl noch bedeutender gestalten, als
bislang vielfach angenommen wurde. Der
Nachtragsetah welcher die nothwendige Ergänzung
zur Heeresvorlage darstellt, beziffert die zur
Durchführung der letzteren nöthigen Credite für
das laufende Etatsjahr auf 71200000 Mk»
wovon runb 23 Mill. Mark auf die fortdauernden
Ausgaben, die restirendcn 48 Mill. Mark auf
die einmaligen Ausgaben entfallen. Erstere
Summe soll bekanntlich durch Erhöhung der
Matricularumlagen aufgebracht werden, während
die letztere Summe durch eine Anleihe zu be-
schaffen sein würde. Jn seiner am Dienstag
abgehaltenen Extrasitzung genehmigte der Bundes-
rath den Nachtragsetah welcher alsdann mit dem
hierzu gehörigen Anleihegesetz dem Reichstage zuging.

Am Donnerstage standen zunächst verschiedene
Anträge und Jnterpellationeii auf der Tagesordnung
des Reichstages so daß derselbe vielleicht erst am
Freitag dazu fgelangenwürbe, in die zweite Lesung der
Militalrvorlage eintreten zu können. Jn letzterein
Falle ist ein Hinübergreifen der Spezialbercithutig
der Militairvorlage in die kommende Woche
ziemlich wahrscheinlich nnd nachher wäre der für
Dienstag in Aussicht gestellte Sessioiisfchluß
schwerlich zum genannten Tage zu ermöglichen.

Jm Reichstage ist der Antrag Earolath-Rösicke
zur Militairvorlage auf�s Neue eingebracht worden.
Er verlangt in seinem Kernpunkta daß die
zweijährige active Dienstzeit für die Fnßtrtipxten
so lange gelten soll, als die jetzt zu vereinbarende
Friedenspräsenzstärke nicht herabgesetzt wird. Der
nämliche Antrag war bekanntlich schon im vorigen
Neichstage unmittelbar vor der eutscheidenden
Abstimmung über die Militairvorlage als letztes
Mittel an: Erzielung einer Verständigung gestellt
worden; er wurde aber wieder zurückgezogem
nachdem es der Reichskanzler abgelehnt hatte,
sich näher über den Antrag zu äußern.

Nreslauer Plaudern. 
 Nachdruck verboten.

Nun ist völlige Ruhe in die sonst so lärmende
Kapitale Schleftens eingezogen. Die Kleinen haben
ihre Gänge nach und von der Schule eingestellt,
denn die längstersehnten Ferien haben ihren Anfang
genommen. Nur hie nnd da sieht man noch ein
Jndividium dieser Species, aber statt mit der
Biichertasche mit einer ostentativ zur Schau getragenen
Badehose bewaffnet. Ja, Baden ist fegt die Parole
des Tages; man möchte aus dem erfriscbenden Naß
gar nicht mehr hinaus, denn außerhalb desselben
wird man sofort von der lieben Sonne in Empfang
genommen, die so stürmitch in ihren Zäctlichkeiten
ist, daß binnen kurzem heller Schweiß in dicken
Tropfen aus allen Poren hervorbricht Auf den
Straßen ist es zu gewissen Stunden wie ausgestorben
Nur wenige Passantem die des Lebens Muß ihrer
Beschäftigung nachzugehen zwingt, schleichen langsamen
Schrittes dahin, von Zeit zu Zeit den Hut lüftend,
und den Schweiß von der erhitzten Stirn trocknend·
Alle Fenster find geschlossen und mit dichten Jalou-
sien verhangen. Jhre Inhaber weilen entweder schon
in der Sommerfrische oder halten im tiefsten Negligee
Siena. Daß aber nicht alle Sterbliche fo empfind-
lieb gegen die glühende Hitze sind» bewies das
Pferderennen am legten Sonntage. Wie alle andern

Berlin, 13. Juli. Jn der heute im Reichs:
tage stattgehabten zweiten Lesung der Militär-
vorlage wurde Artikel 1 mit 198 gegen 18_7
Stimmen angenommen. s�- Da in der dritten
Lesung eine Aenderung des Stimmenverhältnisses
nicht zu erwarten steht, so dürfte die Annahme
der Niilitärvorlage gesichert sein. Der zur
Annahme gelangte Artikel 1 enthält die zwei
grundlegenden Paragraphen des Gesetzes betr.
die Friedenspräsenzstärke des deutschen Heeres«.

«§ 1 lautet: Die Friedenspräsenzstärke des
deutschen Heeres an Gemeinen,  befreiten nnd
Obergefreiten wird für die Zeit vom 31. Okto-
ber 1893 bis 31. März 1899 auf 479229
Mann als Jahresdurchschnittsstärke festgestellt.
An derselben sind die Vuudesstaateti mit eigener
Niilitärvcrtvaltting nach Maßgabe der Bevöl-

kerungsziffer betheiligt. Die Einjährig-Frei-
willigen kommen auf die Friedenpräsenzftärke
nicht in Anrechnung. Die Stellen der Unter-
offiziere unterliegen in gleicher Weise wie die
der Offiziere, Aerzte und Beamten der Fest-
stellung durch den Reichshaushalts-Etat. Jn
offenen Unteroffizierstellen dürfen Gemeine nicht
verpflegt werben.

§2 lautet: Vom 1. Oktober 1893 ab
werden die Jnfanterie .in 538 Bataillone und
173 Halbbataillone, die Kavallerie in 465
Eseadrons, die Feldartillerie in 494 Batterien,
die Fußartillerie in 37 �Bataillone, die Pioniere
in 23 Bataillone, die Eisenbahntruppe in 7
Bataillone, der« Train in 21 Bataillone fortnirt.
Fürst Bismarck ist in den legten Tagen

wiederum mit zwei bemerkenswerthen Reden her-
vorgetreten. Die eine Rede hielt der Alt-Reichs-
kanzler beim Empfange von 350 ihn besuchenden
Lippe-Dettnoldertt, er verbreitete sich hierbei über
den Nutzen der Stellung der Kleinstaaten vom
nationalen Standpunkte aus, über die Bedeutung
des Bundesratheeh iiber die Landtage u. s. w.
und gab er am Schlusie seiner Darlegungen der
Befürchtung Ausdruck; es könnte einmal das
nationale Bewußtsein in den Unischlingutigeu
des wachsenden bureaukratischen Wesens ersticken.
Die andere Rede hielt Fürst Bismarck beim
Empfange einer Anzahl deutscher Handelskamtnew
secretaire, die von Kiel aus in Friedrichsruh
vorsprachen. Jn letzterer Kundgebung befür-
wartete der Fürst lebhaft ein möglichst engeres
Zusammengehett von Handel, Gewerbe und Land:
wirthschaft.

Die alte Wendenstadt Spremberg feierte am
Sonntag das Fest ihres tausendjährigen Beste-
hens in glanzvollster Weise.

Frankreich.
Wie nunmehr feststeht finden die Neuwahlen

zur französischen Deputirtenkammer am 20. August

Jahre, so war auch dieses Jahr die Tribline sowohl
wie der Ring um die Bahn gut besetzt. Obgleich
das Reimen erst um 4 Uhr begann, war doch der
Plac schon um zwei Uhr mit� Neugierigen besetzt,
die so in der glühenden Sonnenhitze mit bewunder
ungswlirdiger Geduld zwei Stunden lang der Dinge
harrten, die da kommen sollten. Und sie kamen.
Jm Moment huschten einige Mal in eine Staub-
wolke gehüllt, Roß und Reiter vorüber, und dann
war es wieder still. Wind denn die .Breslauer
solche Sportsleute, daß sie den zweifelhaften Genuß
weniger Sekunden mit solchen Strapazen erkaufens
höre ich da den skeptischen Leser verwundert fragen.
Für gewöhnlich sind sie es nicht, aber dieses Mal
übte noch ein anderer Magnet seine Anziehungskraft
aus: das Pferd, das am Ende des Rennens ver-
loost wurde. Sie alle waren hinausgezogem um das
Pferd zu gewinnen, aber enttäuscht zogen sie wieder
heim. Fortuna war ihnen nicht günstig, und sie be-
neideten den Glücklichem der hoch zu Roß den heimath-
lieben Gefilden zutrabten Eine Stunde später waren
sämmtliche Gärten an der Bierstraße und im Jnnern
der Stadt dicht befugt es konnte nicht schnell genug
Bier in genügender Menge herbeigeschafft werden.
Wir aber, die wir uns nicht wieder in diese sum-
menden Massen stürzen wollten, zogen es vor, dem
Musentempel auf der Nikolaistraße einen Besuch
abzustattetu Gegeben wurde ,,Heißes Blut", Ge-

statt, sodaß es also bis zu diesem wichtigen Arie
wenig über fünf Wochen hin sind. �� Zum
Nachfolger des infolge der jtingstett Straßen-
unruhen zurückgetretenen Pariser Polizeipräfectem
Loztu ist der Präfect des Departements Seine
et Oise, Lepine ernannt warben.

Italien.
Die immer wieder anftancheuden Gerüchte,

wonach mit der Eventualität einer Kündigung
der lateinischen Münzconvention zwischen Frank-
reich, Italien, Spanien, Griechenland, Belgien,
der Schweiz und Rntnätiiert infolge der Silber-
crisis zu rechtten sei, sind zum Gegenstand einer
Jnterpellatioit in der italienischen Deputirten-
kammer gemacht worden. Aus der vom Schatz-
tuinister Grinaldi gegebenen Erwiderungen geht
aber nicht klar hervor, ob in der That dem
Weiterbeitande der lateinischen Münzconvention
eine Gefahr droht. Jndessen scheint dies nicht
der Fall zu sein, wenigstens versicherte Grimaldi
Italien werde die Conventiott nicht kündigen,
da es gerade jetzt nöthig sei, die Bande zwischen
den Vertragsstaaten fester zu schließen. Auch
erklärte der Minister, es seien zwischen denselben
Verhandlungen im Gange, um die Unilaufss
fähigkeit der Silberscheidemünze auf die einzelnen
Länder zu beschränken.

Russland.
Aus Petersbtirg wird eine neue zollpolitische

Maßregel der russischen Regierung gemeldet.
Durch Circular hat der Finanzminifter angeordnet,
daß die vertragsmäßig an Frankreich gewährten
russischen Zollermäßigttngeit auch an alle übrigen
Länder Europas, mit Ausnahme von Deutschland,
Oesterreich-Ungarn nnd Portugal, vout 12. Juli
ab in Kraft zu setzen seien. Deinnach
würde vom letzten Mittwoch ab die deutsche
Einsuhr nach Rußland bezüglich einer ganzen
Anzahl von Waaren thatsächlich eine schlechtere
Zollbehandlung erfahren, als diejenige der aller-
meisten übrigen europäischen Staaten. Ob solche
russische Rücksichtslosigkeitett befrnchtend auf den
weiteren Verlauf der dentsckyrussischen Handels:
vertragsunterhandlungen wirken werden, möchte
doch zu bezweifeln sein!

- Serbien.
Der Staatsstreich in Serbien wird mit dem

am 15. Juli vor der Skupschtina beginnenden
Staatsprocesse gegen die Mitglieder des früheren
liberalen Ntinisterititns Avakuticvtvitsch ein interes-
santes Nachspiel finden. Das Cabinet Avaku-
mowitsch wird von seinen politischen Gegnern
beschuldigt in ungesetzmäßiger Weise zu Gunsten
der liberalen Partei in die Wahlen der Skupsch-
tina eingegriffen unb fiel! auch sonst gegen den
Geist der Verfassung vergangen zu haben. Die
Mitglieder des früheren Cabinets werden daher
jetzt vor die Skupichtina geladen, um sich der-

sangsposse in drei Akten von Leopold Krenn fznd
Karl Einbau, Musik von H. Schenk. Nun, eine
Posse ist so ein eigenes Ding; der Kritiker befindet
sich da in eines: kritischen Lage, wenn er den richti-
gen Maßstab für die Beurteilung finden soll. Er
möchte gern etwas Unterhaltendes sehen und hören,
anderseits aber auch auf eine vernünftige Nat-zan-
weadung nicht verzichten. Ein Teil des Publikums
liebt gaumkitzelndes, pikantes Gewürz, ein anderer
schweigt gern in sentimentalen Scenen. Die meisten
Posseii lassen die eine oder die andere Seite mehr
hervortreten, die richtige Mitte weiß selten ein
Dichter zu finden. Doch hier wurde einem die
Arbeit nicht so schwer gemacht. Wohlthuend war
es schon von vornherein zu bemerken, daß ,,H.-ißes
Blut« sich weniger an das Berliner Gcnre mit all
seinem Blödsinn, Unsinn und Spott anlehnte, als
an die Wiener Art mit ihrer Gentütlichleir und
ihrem feinen Humor, die auch mehr inneren Werth
birgt und die Nutzanweiidttitg nicht verntisseit läßt.
Auf den Jnhalt dieser lieblichen Posse näher ein-
zugehen, würde uns zu weit führen, wir wollen
nur bemerken, daß Direktion und Publikum zufrieden
sein konnten. Die Bänke und Segen waren sehr
gut Mehr, und gespielt wurde durchweg flott;
jeder einzelne Schauspiel» füllte seinen Ptatz voll
und ganz aus; das Publikum geizte dafür auch
nicht mit dem Beifall und verließ befriedigt den Garten.



selben gegenüber zu verantworten. Es wäre
indessen wohl besser gewesen, wein« der Staats-
proeeß gegen die frühere Regierung unterblieben
wäre, denn besondere politische Vortheile kann
er den jetzigcn Vtachthalierii in Belgrad fchwerlich
bringen. 
Türkei.

Abbas I1., der jugendliche Beherrfcher des
Pharaonenlandes, ist in Constatitiiiopel zuni Be-
suche feines Lehnsherrm des Sultans eingetroffen.
Der Khedive ist bei feinem Erscheinen in der
tiirkischen Hauptstadt in sehr auszeichnender Weise
empfangen worden.

Brasiliein
Die brasilianische Regierung schickt sich zu

außerordentlichen Kraftanstrengungeti an, um den
in der Provinz Rio Grunde do Sul erneut
emporgeflanunten Ausstand niederzuscls!lagen. Ein
starkes Geschwader wird zusammengezogen, um
die Küste der rebellischen Provinz zu blockiren,
außerdem sollen den daselbst vperirenden Re-
gierungstruppeti bedeutende Verstärkungeii zugehen.

Samoa.
Auf den Sainoaiiiseln steht ein neuer Bürger-

krieg bevor. Wahrscheinlich werden schon die
nächste« Tage die Nachricht von einem Zusam-
menftoße der Partei Niataaffcks mit derjenigen
ållialietrocks bringen. Die englische Regierung
entsandte ein Kriegsschiff nach Samoa, wo bereits
ein deutsches Kriegsfchiff weilt.

Seht-Wien.
Namslaih 14. Juli.  K r i e ge r f e st.!

Das Kriegerfesh welches als ein durchweg gelungene
bezeichnet werden muß, wurde am Montag for
gesetzt und am Dienstag beendet. Am zweite
Festtage versammelten sich« die Kainerciden sehr
zahlreich in dem fchönen Garten des Rtickerkscheri
Etablissetnents zum Friihschoppem während dessen
die Klieschsche Kapelle eoncertirte Nachinittag
gegen 3 Uhr wurde zum Festmarfch durch die
Straßen der Stadt nach dem Stadtpark eingetreten.
Bei dem daselbst stattfindendeii Schießen nach der
Königsscheibe errang Herr Brunnenbaumeister
Griffig die Königswürdez erster Ritter wurde
.Herr Schuhmachermeister Schneeweiß und zweiter
Ritter Herr Tischlernteister Posselt. Auch an
diesem Tage wohnte dem Feste ein zahlreiches
Publikum bei, dem bei Coneert und mannigfacher
Unterhaltung die Zeit pfeilschtiell verging. Am
Dienstag fand Nachmittag ein gemeinschaftlicher
Caffee fiir die Damen der Vereinsmitglieder statt,
welchem eiue Verloosung und am Abend ein
Tanzkrätizchen folgten. Dle Klieschsche Kapelle
brachte auch an diesem Tage ihre schlinsteii Weisen
zu Gehör. Wir zweifeln nicht, daß dieses schöne
Fest allen Betheiligten recht lange in angenehmer
Erinnerung bleiben wird. Dem Vorstand aber
gebührt der beste Dank für die große Mühe-
waltung, welche ihm die Vorbereitungen und dis
Arrangement des Festes vernrsachten Wir schließen
mit der Devise des Krieger-Vereins: »Mit Gott
für Kaiser und Reich!« "

ö  Special-Lehrer-Confererrz.! Jn der
zweiten diesjährigen Special-Lehrer-Conferenz des
Bezirks Name-lau, welche am Mittwoch, Vormittags
um 10 Uhr, in der l. Mädchenklasse der evangeli-
schen Schule abgehalten wurde, hielt zuuächst Herr
Hilfslehrer Karger��Gr.-Marchwitz mit Kindern
der Über: und Mittelstuse eine Lehrprobe über
Utiterscheidtitig von »das« und »daß«. Nächstdem
verlas Herr Lehrer Pätzold von hier eine mit
großem Fleiße angefertigte Arbeit, welche das
richtige Verfahren beim Unterricht im Rechtschreiben
zum Gegenstand hatte. Jm Anschluß hieran refe-
rirte er über einen Leitfaden zur Befestigung des:
deutschen Rechtschreibung von Leineweber  Verlag:
Trier, Stephanus!. Referent bezeichnete die Be-
nutzung des Werkchens als recht empfehlensrverth
Schließlich zeigte Herr Lehrer Kalkbrenner�s-
Strehlitz in freiem Vortrage unter Zugruiidelegiitrg
der Brochüre: »Das phisiologisch-richtige Schreiben
von Löhr und Ernst«, wie das Schreiben physio-
logisch beschaffen sein müsse, wenn die Gesundheit
der Schüler nicht Schaden leiden soll. Die Haupt-
punkte, über welche sich der Vortragende, bezw.

das Biichlein verbreitete, sind: 1. Die Folgen der
Unnatürlichen Haltung und deren Quellen, 2. das
naturgemäße Schreibsitzetn 3. Auge und Hand
beim Schrcibetr und 4. Heft und Feder. Bei der
Gründlichkeih mit welcher alle Aufgaben behandelt
worden, wurde von einer Debatte abgesehen. Die
nächste Speeial-Consereiiz findet Mittwoch den
30. August statt.

A  Jnnungsverfanimlictigeti.! Jm
Laufe der vergangenen Woche hielten mehrere
hiesige Jnnungeii ihre Quartalsfitzutigeri ab.
Wir sind in der Lage, über folgende drei zu
berichten: 1. Generalversammlung der
Schuh mache rsJtinun g. Die Sitzung,
welcher sich wie immer die Mitglieder zahlreich
eingefunden hatten, wurdeuiotii Obermeister Herrn
Franz� Ullrich geleitet. Es wurde zuuächst der
Schnhniactjer ilsaui Stephan aus Eisdorf als
Mitglied in die Jnnung aufgenommen. Nächstdeiti
wurde ein Lehling freisefnrochen und ihm das
Prlifungszeiigniß eingehätidigt Ausgenommen
als Lehrlinge wurden 13 Knaben; der Herr
Qberineister tinterlies es nicht, dieselben zu Fleiß
und gutem Betragen eindringlichft zu ermahnen
Zu Rechnntigsreiiisoreir pro 1893 wurden durch
Acclamation gewählt die Herren E. Lehmann,
Johann Janietz und Schneeweiß. Nachdetn
hierauf noch eine interne Angelegenheit erledigt
worden, wurde die Quartalssitzung durch Verlesung
und Unterzeichnutig des vom Herrn Heinrich
geführten Protokolls geschlossen. 2. Die Stell-
machet:- und Böttcher-:�5nnttt1g. Die Ver-
sammlung, geleitet vom Herrn Obermeister
Stellmaclseritieister Schatz, war von 21 Mitgliedern
besuchh Nachdeirt der Vorsitzettde ein begeiftertes
dreimaliges Hoch auf Se. Majestät ausgebracht
hatte, wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt:
1. Es wurden zwei StellmachewLehrlinge freige-
sprechen, wobei der Herr Ober-meister die jungen
Leute zu treuer Pflichterfüllung und anständigen
Betragen erwähnte und sie demnächst mittelst
Handschlags verpflichten. 2. Es fanden 3 Knaben
als StellinachewLehrlinge Qlttfiiahinez auch an sie
richteteHerrScholz ivohlmeinende beherzigenstverthe
Worte. 3. VorsiandsrvahL Es wurden die bis-
herigen Mitglieder des Vorstandes durch Stimm-
zettel wiedergewählt, nämlich die Herren Scholz,
Obermeisten Böttcherineister Cißneck, Stellvertreter,
Böttcheriiieister Arndt, Schriftführer und Stell-
maiherineister Schwunteck, Stellvertreter. Als
Meldemeister wurde Herr Cißnek ebenfalls wieder-
gewählt. Säntmtliche Geivählten nahmen die Wahl
an. Hierauf wurde die Versammlung geschlossen.
�- 3. >Bereitiigte Feuerarbeiter-Jnirung.
Herr Obernteister Kraker eröffnete das Quartal mit

kurzerBegrüßungderzahlreicherschienenenJnnungs- 
Mitglieder, worauf der Schriftfiihrer Herr Schmiede-
meister Aust jun. das Protokoll der legten Sitzung
zur Verlesung brachte. -De1nnächst folgte die Frei-
sprechung eines Schmiedelehrlings nnd dessen Ein-
tragung in die Gesellenrolle Alsdann wurden
2 Schlossew und 4 Schmiedelehrlinge aufgenommen.
Herr Kraker machte sie mit ihren Pflichten bekannt
und legte ihnen in anerkennenswerther Weise auch
den Besuch der Fortbildungsschule dringend ans
Herz. Nunmehr wurde seitens des Kassirers Herrn
Schmiedemeister Sommer die Rechnung der Jn-
tmngskass e und der Sterbekasse gelegt. Die Einnahme
der Jnnungskcrsse betrug incl. des Kassenbestam
des 200,24 Mk., die Ausgabe 114,70 Mk, so daß
der gegenwärtige Bestand sich auf 118,74 Mk. be-
läuft. Die Einnahme der Sterbekasse bezifferte
sich incl. Bestand bezw. Vermögen auf 1568,50 Mk.
die Ausgabe betrug 120 Mk» mithin ein Bestand
von 1448,50 Mk Da die revidirten Rechnungen
zu keinerlei Bemängelungen Anlaß gegeben, wurde
dem Kassirer Herrn Sommer Dccharge ertheilt.
Zum Schluß der Sitzung gedachte der Herr Vor-
sitzende mit tiefempfundenen Worten zweier verstor-
benen Mitglieder �- der Herren Brunnenbaumeister
Müller von hier und Schmiedemeister Pohl��
Steinersdorf. Die Versammlung ehrte das An-
denken der Verstorbenen durch Erheben von den
�Blühen.

=�-  Jnfolge der anhaltenden Trinken-
heit! ist das Niveau der Weide sehr gesunken,

auch geben die stark benutzten städtischen Brunnen
namentlich in den Abendstundem wenig Wasser.
Es giebt nun aber Leute, die dennoch Wasser aus
den Brunnen herausförderii wollen und so reißen
sie denn mit aller Gewalt an den Pumpen und
verderben sie. Ein solches stiirinisches Verfahren
wurde gestern Abend auf der Peter- und Paulstraße
bemerkt. Llls die Anwohner der betreffenden Person
ihre Handlungsweise tadelten, da hatten sie sich noch
ganz tinqnalifizirbare Redensarten gefallen zu lassen.
Wir empfehlen, derartige Leute der Polizei zur
Anzeige zu bringen.

==  Arcsfltig.! Am Mittwoch Nachmittag
z» unternahm die vom Bethaiiierivereiit unterhaltene

Kleinkitiderschule einen Ausflug nach dem
Stadtparh wohin sich die Kleinen auf mit Laub
geschtniickten Leiterwagen begaben. Nachdetn die
Kinder mit Kaffee und Kuchen reichlich bewirthet
worden, führten sie unter Leitung der Schwestern
allerlei niedliche Spiele auf, welche sie mit
Liedchen bezw. Deklacnationen begleiteten und
erfreuten dadurch die zahlreich anwesenden Eltern
und Angehörigen in hohem Grade. Als die
Sonne zur Rüste ging, wurde zur Heimkehr
ausgebrochen, nachdem jedoch vorher die Bewirthung
der frohen Schaar mit Würstchem Semmeln und
Bier stattgefunden hatte. Den Schwestern gebührt
für ihre Aufopferung der beste Dank.

==  Feriett.! Die Ferien in sämmtlichen
Schulen des Kreises beginnen am morgigen
Sonnabend und während auf dem Lande 14 Tage,
in der Stadt Namslau drei Wochen. Die
Landschulen haben aber dafür drei Wochen
Herbstferietr. Die beiden höheren Schulen schließen
den linterricht bereits heut, Freitag.

«� fLebensrettungf Am .13. b. Mts.
hatte sich ein des Schwimmens nicht kundiger
junger Mann beim Baden in der städt. Badeanstalt
aus der Llbtheiltitig für Nichtfchwimmer plötzlich
in das tiefere Wasser gewagt und drohte dort zu
versinken Jn der Angst Umfaßte der Ertrinkende
einen in feiner unmittelbaren szJiähe Badendem
so fest, daß dieser sich nicht mehr rtihren konnte
und daher, obwohl guter Schwimmen ebenfalls
von ersterem mit in die Tiefe gerissen wurde.
Zwei hiesige unerschrocketie Bürger, welche unweit
der Unglücksstelle utnherschwammem gewährten
dies gliicklichertveise noch rechtzeitig und konnten
die mit dem Tode Ringenden retten. Diesen Herren
gebührt für die edle That die höchste Anerkennung.
Möge dieser Fall aber allen Nichtfchwimmer zur
Warnung dienen, da nicht immer hilfsbereite
Männer zugegen sind.

ReichthaL Mittwoch den 12. b. Mts.
wurde isierorts die zweite diesjährige Bezirkskon fe re nz
unter Vorsitz des Lokalschulinspektors Herrn
Pfarrer Tschirner in hiesiger evangelifcher
Schule abgehalten. Die Lehrprobe hielt Herr
Lehrer Petsch��Glausche mit Kindern der
Unterklasse der hiesigen evangelischen Schule über
das Thema: ,,Behandlung einer. biblischen
Gefchichte unter Benutzung eines biblischen Vildes.«
Lehrer Perlitiiis��Reichthal hatte den Vortrag
über »Das richtige Verfahren beim Unterrichie
in der Rechtschreibung.« Die nächste Konferenz
findet in der katholischen Schule in Glausche statt.

Sagan, 12. Juli. Bei dem am 9. Juli in
Zibelle von dem dortigen Kriegerverein im nahen
Walde abgehaltenen Schcibenschießeri hätte das durch
die Presse schon so oft gerügte unvorsichtige Um-
gehen mit Schiißtvaffen bald wieder ein sicheres
Opfer g-fordert. Als gegen Abend der Einmarsch
der Schiihen erfolgte, taufchte der eine sein Gewehr
mit dem eines Postbeamten um. Letzterer zielte
scherzweise auf den etwa 20jährigen Sohn eines
dortigen Bäckermeistersz das Gewehr entlud sich und
letzterer stürzte mit einem Streifschuß am Hinterkopf
n: Boden. Glücklicherweise ist die Verlesung keine
lebensgefährliche.

Strehlen, 10. Juli. Seit dem 8. d. Mts.
stehen die Wiesen des Dominiums Deutsch-Landen
hiesigen Kreises, welche starke Torflager haben, in
Brand. Hohe Rauchwolken wirbeln beständig daraus
empor. Bei der gegenwärtigen Hitze und Trockenheit
dürfte die Gefahr der Weitervecbreitung des Feuers
nicht gering fein.



Bekanntmachiing
Die Hutung auf dem hiesigen Viehmarkt ist wiederum vom I. October 1893 ab auf

3 Jahre zu verpachten.
Wir haben dieserhalb auf

Montag den 24. Juli er. Nachmittags 3 Uhr
in unserem Bureau Termin anberauint, wozu Pachtlusti e eingeladen werden.Die Bedingungen
können während der Dienststunden bei uns eingesehen wer en.

Namslau, den 6. Juli 1893. Der Magistrat. J. V. Lange.

Bekanntmachnng
Die gemäß §20 der Städte-Ordnung vom 30. Mai 1853 berichtigte Bürgerrolle

hiesiger Stadt« für das Jahr 1893 wird vom 15. bis 30. Juli er. während der Amtsstnnden
in unserem Vureau ausliegenEtwaige Einwendungen gegen die Richtigkeit der Liste sind in der angegebenen Zeit bei v
uns anzubringen. 

Namslau, den 14. Juli 1893. Der Magistrat J. V.: Lange.

Bekanntmachung
Eine Reisedecke ist gefunden worden.
Revision, den 7. Juli 1893.

Abzuholeii im Polizei-Bureau.
Die Polizei-Verwaltung. J. V.: Lange.

Vekanntmachung
Montag und Dienstag den l7. und 18. d. Mts.

Vormittags zioischen 6 und It Uhr
findet auf dem großen Exerzierplatz hierselbst, Schußrichtung gegen den Stadtwaliy ein Gruppen-
und Gefechtsschießen mit scharfen Patronen statt.

Zur Vermeidung oon Ungliicksfällen ist das Betreten der Felder und Wege zwischen dem
Exerzierplatz und dem Stadtwalde in der genannten Zeit verboten worden.

Den Weisung-en der ausgestellten Posten ist unbedingt Folge zu leisten
Die Polizei-Verwaltung.Namslau, den 13. Juli 1893. J. V.: Lange.

Bekanntmachung
Diejenigen Hausbesitzen welche zum Einsehen von grünen Bäumen zu dem stattgehabten

Krieger-feste das Straßenpflaster haben aufreißen lassen, werden hierdurch aufgefordert �� soweit dies
noch nicht geschehen ist �- die Steine in die entstandenen Löcher innerhalb 48 Stunden wieder
einsehen zu lassen.

Die Revierbeamten sind angewiesen, die Befolgung dieser Anordnung zu eontroliren.
Namslau, den 14. Juli 1893. Die Polizei-Verwaltung. J. V.: Lange.

Bekanntmachung
Die Heus und StrohsAnkäuse werden ohne Unterbrechung fortgesetzt

Ytörrigciches Proviant-Brut Maine-can.
Kieelhach.

Am 2. v. Mts. sind hierfelbst durch Brand mehrere Häuser zerstört und dadurch fünf
arme Jnwohnersamilien ihres Obdachs und fast ihrer sämintlichen Habe beraubt worden.

Zur Linderung der für diese Familien entstandenen Noth
;. _ Herr Droguist Qsear Tietze��Namslau . . . .
 ,, Rittergutsbesitzer v. Busse-Gr.-Marchwitz

sandten ein:
. . . 10 Mk.

10 «
Um weitere milde Gaben bitten ganz ergebenst

«» Wiudisch-Marchwitz, den 11. Juli 1893.
Der Anitsvorstehen 

B ütt n er. Der Geuieindevorsteheu 
Z up p er.

Fzerzrichsten zoanki
erlauben wir uns hierdurch der hochgeehrten Bürgerschaft von Namslau für die so prächtige Aus-
scbmückung der Stadt gelegentiich der Feier unseres 25. Stistungsfestes gleichzeitig im Namen der
fremden Kriegervereine ganz ergebenst auszusprechen. » »

er Krieger-Verein Namslaiu
J« Für Zahuteidende empfehle mein Atelier für künstlichen Zahnerfatz

bester

Schmerzloses Einsehen kiinstlicher Zähne, sowie schmerzloses Psombiren und
Nervtddten nach den neuesten hoden. · » _ »

n meinem Atelier werden nur englische und amerikanische Mineralzähnq
ualität, verarbeitet, sowie die Adhäsions- und Saugkaminer-Gebißplatten

nur aus dem reinsten Paraaskautschuk
Platin oder anderem Metall fast un erbrechlich sind. � Umarbeitungen unpassender
s iecen und Reparaturen in kürze ter

Met

hergestellt und durch Einsetzen von Gold,
eit �_� Vollständige Garantie für guten
barkeit beim Kaum. �� Ratenzahlungeii» i3, naturgetreues Aussehen und Brau- · « . . bewilligt. Hugo llaisler, ßabntecbntfer.

Ring 7, parierte.

i  IWarnnng! Städtifche
IIHiermit warne ich Jeden, der fernerhin ohne
meine persönliche Anwesenheit am Weideflusse an
der Bahn das Fischen eigenmächtig ausübt.

Zuwiderhandlungen werde ich unverzüglich zur
Slnzeige bringen.

Amand VVIOCI!,
Fischereipächten

H« Mk« d 1e d gut a  o s H«bei· G�nm  gSchtitzenhaus! anwesend sein.
. WleI/inel�,

ßabniiinftier, Breslau Mahle-Sie. 3.

«fiuß-ßade-dinftuft,
fiir Damen und Madchen

geöffnet von Mittwoch den l2. Juli a. e.
ab nur an den Wochentagen von 8 bis
ll Uhr Vormittag.

Für Herren ist die Bade-Anstalt von friih
8 bis l1 Uhr und Nachmittag von &#39;/a5
bis �h7 Uhr geschlossen, außer an Sonntagen. D�

Um zahlreichen Besuch bittet
»Der Pächter.
P. Killer.

Am 13. d. Mts. Nachts 1 Uhr ent-
schlief nach langen, mit Geduld ertra-
geneil Leiden, sanft im Herrn, unser ·
mnigst geliebter, herzensgiiter Gatte
und Vater, der

Schneiden-meisten�

Gottlieb Meisen�,
im 71. Lebensjahre.

Dies zeigen, um stille Theilnahme
bittend, hierdurch ergebenst an

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonntag Nachm. 3�/2 Uhr.

äßerfteigernng.
Am Mittwoch, den 19. d. Mtsß

von Nachmittag l Uhr ab
werde ich auf dem Doniinialhofe
Droschkau

2 äommoden, 2 Mitte, tiieerfe
Illllsiskfiegegensicintie  Üfalc�entiin�ee,
Neunten, ittntertiteisten Kragen 2e.!
1 Magen  lietbgetieti«ii!, 1 offenen

Magen,1JJiennskfititten,sctiellengetciete, 
1 II! gute regt. Geschirre, 1 Zettel,
die. nndeee Geschirr- und dßedengeuge,
itiebifselbtiertentifklnl Beut, 6 Stätte,
Zlsetztiregem Bienen, 8oceinerpfertte-
dedien, 1 eis. Snugpumpe, 1 Wert.
Dreinegerährem die. dßeetten und
Stangen zu ssfiirrfiotz und ttergL

öffentlich meistbietend versteigerin
VViese, Gerichtet-abziehen

FPBiWHl. Feuerwehr.
V HeutAbend was im:

Antreten zur Besichtigusig und Ab-
« nehme der neuen Uniformen. �-
 «« Letzte Feststelluug der Fahrkarten-

Anzahl nach Bernstadt.

Yer Praxis-Meister. 
Schmidt.

Sttirjfttgirtieiteujederziri
werden angefertigt von

P. Dflatuczewski,
wohnhast bei Herrn Gafthosbesitzer Maskos,

Deutsche Vorstadt.

in

Eifenbahnzüge 
Yamskau��zsreskau. 

Worin. Nackt-n. Mitte.
NMUSIUU - · - - Abf- 5,58 8,24 12,42 3,59 6, 8 8,32
Eßreälau: h A!Qderthor-Bahn . n. 7 g· g» 5« 7 »« 10

N.-M. äßabni!. . AIIK  Hab; 2;: Hi: sskts 10:12
Braten-Markstein

Breslaiu
sit-M. Bahnlx . Abs. 6, e 10,30 1,51 4,14 5,46 10,21
Oderthor-Bahnh. Abs. 6,26 10,44 2, 6 4,28 6, 4 10,36
Namslau . . . . Aus. 7,48 12, 7 3,39 5,50 7,39 12,3

glamstan-Qpvetn.
Worin. Hierbei. störte.

Namslau Abs. �- 8-35 12,45 6,59 8,89
Carlsruhe Abs. Erst; 122,38 Hei; gxze 9,36peln . . . . . Aus. �so .32 �48 ,1o �-

Appetit-Petitionen.
Oppeln . . . . . Abs. � Sisö I,13 4, e 9, o
Gurts-ruhe. . . . Abs« 6,40 10,64 2,40 6,13 10,62
Namslan . Aus. 7,3s 11,54 3,25 7,16 --

Nebst Beilage.



Beilage zu Nr. 54 des »Namslauer StadtblattesA
Namslam Sonnabend den l5. Juli 1893.

I&#39; Einem geehrten Publikum von Namslau und Umgegend hierdurch die ergebene
Mittheilung, daß ich am hiesigen Platze

F« Sklmtzenstraße 1, �m
im Hause des Kupferfchmiedemeifters Herrn Mariens,

ein Colouialtvaarew und CigarrewGeschiift
verbunden mit

Mein, Iliunr Clognar etc.
eröffnet habe.

Vieljährige Erfahrungen, Verbindungen mit nur ersten Firmen, sowie vollständig neues
Waarenlager setzen mich in die Lage, allen Ansprüchen gerecht zu werden.

Jndem ich streng reelle Bedienung bei zeitgemäß billigen Preisen im Voraus: versichere,
bitte ich mein Unternehmen giitigst unterstützen zu wollen und empfehle mich

mit vorzüglichster Hochachtung

J. Reibnitz.

Erfolgreiches Jnfertionsorgan 50,000 Abonnenten

Häugcicher Rath-geber.
Islraliiistltes Mokllenblaii fiir alle tlenisclien zläansfrauen

mit den Gratisbeilagenr
Mode und Handarbeit.

Alle vierzehn Tage bringt der »Häusliche Rath-
geber« eine vollstäiidige nnd reichhaltige

Wlobcngeitatng,
in welcher die neuesten Pariser und Wiener Moden

Für! unsere gtfeinen.
Jllnstrirte Kinderzeitung für Kinder im Alter
von 5��12 Jahren. Dieselbe wird alle 14 Tage den!
,,.Häuslichen Ratl!geber« beigegeben und bringt Er-

· , zählungcm tpiärchen und Gcdichte mit zahl-
verolfeLllchkjVekdells , reichen Abbildungen; außerdem Sprliche, Spiele,

Jeden Monat eine Schttskkmtlfkekbelldges Räthseh Handarbeitenfiir Knaben und Mädchen,
Reizende nnd praktische Handarbeitem zahlreiche naturwifsenfchastliche Plaudcreiem Gewährt

Monogramma den Kindern Freude, Anregung und Belehrung.
Inhalt des ,,Häuslicheti Rathgeber.«

Belehrende Aufsätze aus den Gebieten der Hauslvirthfchash Erziehung der Kinder und Ge-
snndheitspflege �- Gedichte. �� Spriiche � Zahlreiche erprobte Rezepte und Rathschliige für Haus und
Hof, Küche und Keller in den Rubrikem Fürs! Hans. � Gemeinniitzigesa � Gesnndheitspfle e. �
Hättsliche s"Punst. Für die Küche �- Backwerke. �- Getränke �- �baue: nnd 8immergarten. �- Einem.

Gewähltes und interessantes Feuilletoik .
» Jede Nunnner enthält außer einem großen spannend geschriebenen Roman noch verschiedene

Erzählungen, Humoresken u. s. w.
Jede Woche erscheint eine Nummer.

Preis pro Nummer 10 Pfg. �� Vierteljähtlich 1,25 Mk, � Zu beziehen Duell! alle Bnchhandlungen
und Postanstalten

Probenummern sendet gratis und franco die Verlagsbuchhandlung Robert Schneeweiß in
Breslasy Heinrichstraße 15.

Man hat versucht,
das weltberühmte Mortein von A. Hodurek in Bntibois  bekannt als bestes Vertilgungsmitlel
allen Ungezieferö Fliegen, Motten, Schwabeih Rassen, Wanzen, Flöhe, Vogelniilben 2c.! in seinen
bisherigen Packutigetr und Aufschrifteti nachzumachen, deshalb ist, um sich vor Schaden zu schiitzen,
beim Einkauf ans den Namen A. Hodurek zu achten. Das Niortein ist in Päckchen zu 10, 20,
30 unb 50 Pf. � Spritze 20 Pf.! nur allein zu haben in Namslaez bei Rob. Werner,
Rob. Liebes; in �Reichthal bei Joh. Gottlieb.

DE. z» i,-.» -·«.,s»-J»;--.«-
Hetermehl. Iji«-korrig-     zz/z/ze

Beste inderhrng »� Ueberall zu haben. T�
G. H. Knorr, Conservenfabrik, Heilbronn a. N.

T Wegen Uebernahme eines - - -
anderen Gefchäfts verkaufe, um Hd. 5611er, I�GgnltL

größte PianofortwFabril Ost-Deutfchlands.möglichst bald zu rannten,

sammtl. Elsenwaaren F&#39;�9e&#39;=zu bedeutend herabgefetkten Preisen. Plamnos. gzizrckkktderlslljdxnzkztcjsizxslljz
F 723e Harmoniums_ Sahlungä: ebingungen.

Bis jetzt 17500 Instrumente fertig gestellt.

ZBrrefBogen
mit Ansichten »von Namslam in·Mappe-n
ä. 10 Pfg-«, empfiehlt o.

Bade-Auzü»ge-
sowie ssllkappen und danilalen
trete« B. Behmseh,

Ring 19.

Am Donnerstag den 20. Juli d. I.
Abends 8 Uhr

beginnt im Schumanwschen Aste! ein

�lme u.;ilnI1aiidg-01ursug.
zu welchem die geehrten Herrschaften um ihren
Beitritt ersucht werden.

Außer den üblichen Ricnip und Tourentänzen
werden auch Mazur und Rosen-Polka,
Esmeralda nnd Bersalgerie  neu! gelehrt.

Auf Verlangen werden wir und! einen beson-
deren Kursus für Menuett eröffnen.

Wir bemerken, daß Menuett de la cour,
a la. reine kürzlich an unserem Kaiserlichen Hofe
getanzt worden ist nnd das; wir diesen Menuett-
Tanz mit den Herren Offiziereii 2c. in Ostrowo
zur Zufriedenheit eingeübt haben. Anmelduttgett
nehmen wir in unserer Wohnung entgegegew

z
wohnhaft bei Herrn G. Kottke.

TECHNIC UM�
MITTWEIDA -�  kann!: �.

MascbinenbamcbuIQ-�g

Diejenigen Stutenbesitzeh
welche das Derkgeld vom Jahre 1892 nnd 1893
reftirexi, ersuche ich, dasselbe an mich baldigst
ubzuführew Assmann, entspannter,

Noldau. «

lohanni-Roggen mit
Vieia-Villosa, gelbe

Lupme, Senf,
Haidekorn

zur Saat empfiehlt

Oswalcl Tscheche.
Namslan

_ Gute keimfähige

Lupinen 
h« abzllgeben G. Bruder.
jEiltelfcclxsiFrauerschleifen

zu verschiedenen Preisen empfiehlt 
0. Opitz.

Eier - Cognac
genannt Edelgelb,

bestes und kräftigstes Nähr- u. Genusmittel,
sehr fein im Geschmack, emp�ehlt

R. Kosohwitz,
Conditorei.

lllillllllllllTkllllelixekuntl Frau.



Vorsicht beim Einkaufe von

acherlin,
 diesesjstaunenswerth wirkenden Mittels gegen jederlei Insecten!.

h n
?.- z-.-..-� JzH«-- ,

.- i- H
4te, Te».. .--e -"-!«-Å« s«

L«  ",-««�..-;Q.-z
er

Kunde: » . . . . Warum reichen Sie mir denn
o�enes Insectenpulver�? . . . . . Jch habe doch
,,Zacherlin« verlangt und solches existirt be-
kanntlich nur in Flaschen! �- Offenes Pulver

«  nehme ich nicht an . . . . ., denn ich weiß gar
gut, daß es blos ein arger Mißbrauch des mit Recht geriihmten Stamme »Zacherlin«
ist, wenn gewöhnliches Jnsectenpitlver in Briefen, Düten oder Schachteln für ,,Zacherlin«
ausgegeben wird. � Entweder geben Sie mir eine versiegelte Flasche mit dem Namen
�Zacherl� �� �� ober mein Geld retour. Jrreführen lasse ich mich nicht!!«

Jn Namslau bei Herrn Waldemar Hoffmann.
� Bernstadt � � com! Scholtz.
� Konstadt � � Emil Hirschmann.
� Kreuzburg � � Robert Jerwin.
� Wartenberg � � A. Billet.

- �
Nägel-re! {um W/äsc/te/
Viel Reiben ruinirt die Wäsche. Karol

WeiPs Seifen-Extract erspart Reiben, macht
&#39; die Wäsche blendend weiss und schont dasGewebe jahrelang. Nicht zu verwechseln

mit geringwerthigen Seifenpulvern, welche
die Wäsche ruiniren. Engros- und Detail-
lager bei Herrn

Oscar Tictzc, Namslau.
II

Toilette-Lanolin 4....... Lanolin
der Lanolintabrik, Martlnlkentelue b. Berlin.

31l! Pflege bei-Haut o .Vgkzqgsjghsme m telntö. u� »-

Herr-h Margarine,
gleich der besten Saielbnttter, empfiehlt
das Pfund 0.80 M.

ÖI/o 751/1772.
 Eingesandt.!

Vor mehreren Jahren bekam ich an
meinem Bein Knochenhautentzündung,
die mir nach vielfachen nutzlosen Verfuchen
mit anderen Mitteln endlich das berühmte zzrdrgxgkåsskzse
ellimgelfiaetlhtllliiklinee [die Minut- WMILIIIIII zzkzsgzzggzsssssssz »»n 

- e »» .
Vorzüglich ee:5"e:rr"e tsskssälsslkisetbesondeks bei Steinen-Hindern-Zu habe» m Zins-when a 4o Pf» m Brech-dosen ä 20 und 10 Pf.

in der Adler-Apotheke 
und in der

Ylrogkrie von Oscar Tieres.

Gen Glmijlzet hielten,
6 Stück für l0 Pf» empfiehlt

Meissner-Z 771b.
F� Haben sie Sommersprossen? I
Wünschen Sie zarten, weissen, sammetweichen
Tßint? �� so gebrauchen Sie� I I I IBergmann s Lrhenmrlch-Serfemit dem scfiußmarhe »Im-i ßctgmännet"!
von Bergmann F- Co. in Dresden. e» Stück 50 Pf. bei

Oscar Tictze.

und ßerlp�c�e�! d
geheilt hat. Das Pflaster bewirkte, daß ein
ca. l�/2 Zoll langer Knochensplitter leicht
entfernt werden konnte, worauf die Wunde
gut zugeheili. Jch unterlasse nicht, das
Pflafter überall zu verbreiten.
Franz Hermann Sonntag in Chemnitz. »

Näheres durch Herrn A. Lang, Neu-
hilbersdorf bei Cl!emnitz, Dresdeners1r. 20 D.
�5. April 1887.!

*! Mit Schutzmarkæ M auf den
Schachteln zu beziehen e. 25 und 50 Pf.
 mit såebra1cct,s-Anweisung! aus der königl.
prjvileg Apotheke in Nams.ast, soivie
aus den Apotheke-n in Slonitaht, Pitscbem
Bernstaoh Oele, Bresliiu Ol!lau, Caris-
iuh 2c. Zeugnisse Legen dafilbsl aus.
NB. Bitte genau auf obige Echutzmarke
zu achten.

Mauer kegeln.
Offerire 40,000 gut gebrannte

Yiauerziegeltn

Morawe,
Dbiicbau.

sz Germarria-DregerieS�  emp�ehlt zu
 Orig-Fabrikpreisen
r I2

Maselrrrrerrel,
gar. harz- und

säurefrer,
IT

Wagkgketi 
kvelifieanr

Ihn« r,
keimende

ELupjneEE 
» hat abzugeben

B. Krichler,
Kohlenplatz

Stoppelrübensamen
mm� Weder! Werks.

Parlgvader
Mineral-«Pier.

Vorzügliches Genußmittel für Gesund«
sNagenz Leder» Gallen: und Nieren-
Leidens-e, sowie für Fett- und Hartleibigm
Zur Vor» Bei- und Nachkur von Karsbald
empfohlen.

Zuckerkranken gestattet
pro Flasche 50 Pf.

Allein-Verkauf für Namslau und Umgegend bei

Paul Kosohwitz,
Ring.

I« Täglich �H
Geirorenes

empfiehlt

R. KOSCIIWIÜZ, Goutlitoeei.

Yiene Schatten-Heringe
Empsichlt Robert Liehr.



hafte Verwendung von nur guten und
jähriger Erfahrung beruhende Fabrikationsweise haben St0lhv0rek�3°"° Fabri-

kate im In- und Auslande eingebürgert.
48 Medaillen und 26 Hofdiplome anerkennen ihreiVorzüglichkeit.

Stollwerckwhi� chocoladen und cacaos sind in allen Städten Deutsch-
|and�s in den durch Vorkaufsschilder kenntlichen Geschäften vorräthig.

Nähmasohinenbesitzerl »um Schmiereii der Nähmaschine gebraucht das Beste« es ist dasBilliFstel Die dem Petroleuni ähnlichen Vaselineöle haben keinenblenden Fettgehalt nnd tuiniren die Maschine. Klauenbl ist das besteNil sch� di, es besitzt groszte Schniierfähigkeit und harzt ni t.Klahunejiaiöhtntipäparirt für Nähmaschinen 2c., von lillssllls G s0åkil,HANNOVER. Jn Flashen II 50 �MB- ZU HAVE« b« HEXE«Oscar Tietze.
eim Festefsen in Grimm�s betet am
Sonntag den 9. Juli ist mir mein Degen
mitgenommen worden. Es wird ersucht,

denselben beim Oberkellner daselbst abzugeben.
G. Neumann, Stellmacheriiistn

Ein kräftiger Knabe
skann bald in die Lehre treten bei

Paul Ranke,
äiäcfertneifter.

Ein Meist. sciniiimaclsziergesekke
kann sofort in Arbeit treten» bei

Llebehenschel.

Maschinenschlosser
können sofort antreten und finden dauernde Be-

Ws"«s« Geist. schmieren,
Landm Moses-Fabrik, Namslan

eins? und

39Min Wal/weitab 5557}: a. Fa.
Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen.

Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt.
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtungen, die gewissen-

Es«
««YD««Hd-k4 «-

i

brik von «

besten Rohstoffen, und die auf lang�

._.r..>

Einen ordentlichen

verheiratheten Knechtucht zuin baldigen Antritt

Dominium Laubsky
bei Bernftadt

Einen

liriistigen Lausbursclien
sucht zuin sosortigen Antritt

Con werd,
Hchcachthosssinspector und Eaftwirtlj

Eine Wo nung im zweiten Stock, vornheraus
bestehend aus 2 Stuben, Durcligansp Kiiche und
dem nöthigen Bzigelaß ist bald zu vermiethen
und Oktober zu beziehen

F. Pohh Klosterstn 11.

Eine Wohnung im l. Stock, hintenheraus, zu
vermiethen und l. Oktober zu beziehen.

Wilhelm Heinrich.
Eine Wohnung im 2. Stock, hintenheiaus ist

bald oder October zu vermiethen.
Verm. S. Sittenfeld

Die Seiden-Fabrik G. Henneberg �s-u-1s·1I0t1-!- Zürich sendet direct
an Brit-nie: schwarze, weisse und farbige Seidenstoffe voU 75 Pl« bis Mk. l8.65 p. Meter -�
glatt, gestreift, karrirt, gemustert, Damaste 2c.  ca. 240 versch. Qual� und 2000 versch. Farben, Dessins 2c.! posta-
mid gabst-ei. Muster u« gehend·

 ,,Der Stein der Weifen.«!» Das
dieser viel· 1U· A-Verlag  Wien! Wie anderes 

de
und aus.

und
iiber neue

und

ein Abriß aus der Geschichte der· Astronomie aus. Kurz
des Guten nnd Jnterefsanteiijwird vielerlei dargeboten.
Der Notizentheil  mit ll Bildern! enthält kurze Mit-

s theijuiigen iiber »Transparentglas«, eine Steinbrech-
iiiaschine, Berichte aus dem Gebiete der Amateur-Photo-
graphie u. dgl. Jeder Freund des ,,Stein der Weisen«,
wird an dem stets wachsenden Fortschritt desselben seine
Freude haben. Die Zeitschrift ist einzig »in ihrer Art
und behauptet ihre führende Stellung durch nie versiegende
Reichhaltigkeit und Abwechslung.

Das billigste und reichhaltigste Modenblatt größten
Styls ist augenblicklich die ihren Namen mit Recht
verdienende �Giraffe Mehrarbeit." Keine schablonen-
haften und steifen Modepuppem sondern von ersten
Künstlern ausgefiihrteModen-Genrebilder erfreuen das

O mit anfchliefzender Wohnung  und Kiiche und zwei Stuben,
Durchgang u. helle Küche mit

dem nbthigen Beigelaß zu vermiethen u. 1. Oktober
au bestehen� Robert Heinrich.

Nieine bisherigen Bureau - Räumq
2 große Stuben, Alkove wem. Küche
und Keller, find sofort zu vermiethen
und l. October er. zu beziehen.

Schück, mecmeanmalt.
Das von Herrn Amtsrichter Ziolecki bewohnte

Quartier ist vom 1. October ab anderweitig zu
vermiethen. Pl. Licbrechk

Eine möblirte Stube, auf Wi.iiscl! mit Altare,
ist bald zu veriniethen. Wo, zu erfragen in der
Expedition d. BL

Eine große Stube mit Alkove und Zubehöy
l Treppe, hintenheraus, ist zu veriniethen und
l. October er. zu beziehen bei

__ C. Kühn, Ring No. 16.
Eine Wohnung im l. Stock vornherauw zwei

Stuben, Kiiche und Zubehön ist mit oder ohne
Pferdestall zu vermiethen und l. October er. zu
beziehen bei Otto Wolff.

Ein Parterre-Zimmer mit sep. Eingang ist ev.
bald oder 1. October zu vermiethen.

Poftftrasze 5.
Eine Wohnung: 2 Zimmer, ist zu vermiethen

und zum I. October zu beziehen bei
_ G. Kottka

Ein kl. Laden mit Cabinet, 2 Stuben und
Beigelaß, ist zu vermiethen und p. 1. Januar 1894
enent. 1. October·zu beziehen.

Piiiller, Ring.Paul
Eine Wohnung, bestehend aus drei Ziminerm

Küche nebst Beigelas3, ist zu einem mäßigen Preise
zu vermiethen und bald zu beziehen.

Wilhelm Cohn.
Ein Laden nebst Wohnung und eine Wohnung

mit 2 Pferdeftällen und Boden zu vermiethen und
Neujahr 1894 zu beziehen bei

Heinzelinanm Krakauerstn 5.
Eine Wohnung im l. Stock vornheraus, be-

stehend aus 2 Zimmerm Alkove und Küche, ist
zu vermiethen und October zu beziehen.

Verm. S. Sittenfelik
Eine geräumige Stube im 2. Stock ist mit

Beigelaß zu verniiethen.
Waldemar Hoffmann.

Eine Parterre-Woljiiiing, bestehend aus drei
Stuben, Küche und Beigelaß resp. Pferdeftall, im
Ganzen oder getheilt zu vermiethen und October
zu beziehen bei Fsloriam Böhmwitz

Schützenstraße 5 ist die Parterre-Wohnung,
2 Stuben, Dnrchgaiig und Küche, zu vermiethen
und bald oder später zu beziehen.

Daselbst ist auch die Wohnung im 1. Stock,
hintenheraus, zu vermiethen und l. October zu
beziehen. Fritz Menzeh

Eine freundliche Wohnung, 1 Stube und
Küche, ist zu vermiethen und bald oder später zu
beziehen. Carl Bittmann Bäckermftn

das Auge. Jede Nummer des in größtem Format
erscheinenden Blattes ist mit doppelseitigem Schnitt-
musterbogen zweimal ausgestattet. Der Wäsche dem
Putz und den Handarbeiten ist gleichfalls ein großer
Platz eingeräumt, jeden Monat liegt außekdenl eine
vierseitige ExtrivssandarbeitensBeilage mit natiirgroßen
Ausführungen und ein vorzüglich ausgefiibktes MEDIU-
Colerit bei. Mit jeder Nummer« der »Grpßett-Msdkll-
weit« erscheint ferner ein von ersten Schriftstellern be-
dientes Unterhaltungsblatt. Man verlange Probe-
nummern, die von jeder Buchhandlungmiidvon der
,,Deiitschen Verlagsgefsllfchclft DE» RUfICIk » F« C,O- -
Berlin W., Magdebiirgerplalz 5, clmkls ZU bestehen find«
Abonnemeiits auf die ,,Groszc-Modenwelt« mit bunter
Fächer-Vignette, pro Quartal Mk� l-�- WCVDKU bei
allen Buchhandlungen und Post-Anstalten sowie bei
erwähnten Verlage e1itgege11genommen. Um Ver-
wechselungen zu vermeiden, verlange man ausdrücklich
die »Grosie-Modenwelt·« mit bunter Fächer-Vignette,
zum Abonneinents-Preis von Mk 1..�� bimcliübrlid}.



Standesanitliche Nachrichten.
Namslatr.

Oeöurtem Am 11. Juli dem Polizeisergeanten a.
D. Albert Tuschy eine Tochter Elfriede, Marie, desgleichen
demselben eine Tochter Elisabet, lene. _ _

gterßefülte. Am 13. Juli der Schneidemeister Meiser.

Kirchliche Nachrichten.
Stauraum.

Am 7. Sonntage nach Tritritatis, den 16. Juli predigen:
Deutsch Vormittag 7 Uhr: Herr Pastor Nitranskix
Deutsch Vormittag 9 Uhr: Herr cand. theol. Hinkler.
Nachmittag 2 Uhr: Herr cand. theol. Hinkler.
Freitag den 21. Juli Vormittag 8 Uhr Bibelstunde

und heil. Abendmahl Herr Pastor Nitranskrx

Leobschtitz, 10. Juli. Dem Häuslersohn
Emil Lichownik in Dirschkowitz, hiesigen Kreises,
tvelcher am 16. Februar d. Js. die auf dem Oppo-
slufse mit dem Eise eingebrochene elfjährige Häuslew
rechter Marie Konetzny vom Tode des Ertrinkens
gerettet hat, ist von dem Regierungs-Präsidenten in
Anerkennung der hierbei bewiesenen Geistesgegenwart
und Hlilfsbereitschaft eine Geldprämie bewilligt worden.

Waldenburg, 12. Juli. Durch die große
Geistesgegenwart eines hiesigen Bahnschaffners wurde
an der Ueberfähre nach Gotfchdors der Zug, der
um 8 Uhr 10 Minuten hier anlangt, vor großem
Unglück bewahrt. Ein lspänniges JOchsenfuhrwerk
aus Warmbrunn brachte die gefährliche Situation.
Der Kutscher, ein älterer Mann, überfuhr seinen
Hund, wollte denselben Aufheben und verlor dabei
das Gleichgewicht, so daß er zwischen die Vorder-
räder zu hängen kam. Der Ochse, scheu geworden,
lief im Galopp davon, das Vorderrad ging dem
Manne über den Kopf, der herbeispringendeSchaffncr
verhinderte das Ueberfahreii durch das Hinterrad
und �- nur!! Schlimmeres, denn im nächsten Augen-
blicke brauste der Personenzug daher. Der Verun-
glückte hatte sich mehrere schwere Verwundungen am
Kopfe zugezoksetn

Glogau, 11. Juli. Ein schwerer Unglücksfall
erreignete sich heute Vormittag gegen 10 Uhr in
der hiesigen Domkirchk Der bei den gsgenwärtig
in derselben ausgeführten Renovatioiisarbeiten be-
schäftigte Maler Sprotte von hier stürzte, infolge
eines «Fshliritis, vom Chor herab und zog sich dabei
Brüche des rechten Vorderarms, des Qberschenkels,
des Unteikiefers und bedenkliche Gehitnverlestzungeii
zu. Der so schwer Verunglückte wurde im städtischen
Hvspital untergebracht. An seinem Auskommen wird
sehr gezweifelt·

Muskau, 10. Juli. Ein Herr, der nicht
genannt sein will, hat unserer Stadt 10.000 Mk.
geschenkt, 5000 Mk. zum Bau einer Friedhofshalle
und 5000 Mk. zur Stiftung eines Freibettes in
der Wilhelm-Augusta-Stiftung.

Hab»el-»schwerdt, 8. Juli. Bei einem Ge-
witter, das sich kürzlich hier entlud, fuhr ein Büß-
strahl in das Wohnhaus des Bauetgutsbesitzers
Wilhelm Volkmar in Schreckendorf und nahm seinen
Weg durch die Wohnstube. Hierbei wurde die in
der Nähe eines Fensters sitzende Frau des Besitzers
erschlagen und die übrigen in der Wohnstube an-
wesenden Personen betäubt. Sonstiger Schaden
wurde durch den Blih nicht angerichtet.

Bunzlaih 12. Juli. Bei dem gestern Nach-
mittag gegen 6 Uhr über die hiesige Gegend fiel!
entladeiiden starken Gewitters, während dessen
Verlauf der Blitz an verschiedenen Stellen einschlug,
trat, um vor dem strömenden Regen Schutz zii
suchen, ein Knabe unter eine an der Tillendorf-
Dobrauer Straße stehende Linde und wurde bald
daranf vom Blitz erschlagen. Wie das ,,B.
Stdtbl.« erfährt, ist der Verunglückte der 13jährige
Wiedemann aus Thommendorf. »

Greiffenberg, 11.Juli. EinfrecherDiebstahl
ist vor einigen Tagen bei dem Königl. Güter-
Epeditlons-Vorsteher Herrn K. hierselbst verübt
worden. Frau K. hatte in ihrem Damenschreibtisch
eine größere Summe in Gold, sowie mehrere
Couponsbogen aufbewahrt. Als sie vor einigen
Tagen den Kassenbestand revidirte, entdeckte sie
ein Deficit ca. 100 Mark in Baar und 95 Mark
in Eoupons, die noch gar nicht völlig waren.
Der Verdacht lenkte sich auf das Dienstmädchen,
zumal dieselbe in testet Zeit bei den Mahlzeiteii
die Speisen fast unberührt gelassen hatte, so daß

die Vermuthung nahe lag, dieselbe stille ihren
Hunger außerhalb des Hauses. Eine in der
Wohnung des Dienstmädchens seitens der- Polizei
vorgenommene Untersuchung bestätigt den Verdacht.
Matt fand ca. 60 Mk. in Gold und eine Anzahl
der noch nicht fälligen Coupons vor- Das
Mädchen gestand den Diebstahl ein und erklärte,
sie habe einen Theil des Geldes zu Näschereien
verwandt. Mehrere der noch nicht fälligen
Eoupons hat dieselbe in hiesigen Geschäften ver-
ausgabt Ueber den Verbleib der übrigen Coupons
machte sie ausweichende Angaben.

Alt-Kemmnitz, 11. Juli. Von Greifenstein
her zog gestern Nachmittag über unsere Ortschaft ein
schweres Gewitter. Der Regen kam in Strömen
herab und füllte in wenigen Augenblicken Gräben
und Fliisse. Jn einem Zeitraum von 2 Minuten
hat es in geringen Entfernungen 26 Mal einge-
schlagen. Es folgte Blitz auf Blitz, Schlag auf
Schlag. Alsbald sah man Qualm und Rauch in
südlicher Richtung aufCromeiiau zu aufsteigen. An
zwei anderen Stellen hat der Blitz in zwei Häufern
Verwüstungen gemacht, ohne zu zünden, wobei er
merkwürdige-r Weise die um die Häuser stehenden
mächtigen Bäume vers-harrte; auch eine �IbeIepboxi=
leitung ist von ihm zerrissen worden. Die mengen:
felder sind wie gewalzt

V e r m i s it; t e s.
Besen, 12. Juli. Bei dem hierselbst gar-

iiisonirenden zweiten Leibhusaren Regiment sind,
der ,,N. Ztg.« zufolge 75 Husaren plötzlich erkrankt,
von denen 24 ins GarnisoipLazareth eingeliesert
wurden. Diese werden schon morgen aus demselben
entlassen, da sich ihr Zustand bedeutend gebessert
hat. Wie angenommen wird, erfolgten die Er-
krankungen nach dem Genuß von Wurst, die in Folge
der in den legten Tagen herrschenden Hitze ver-
dorben war.

� Bekanntlich wurde vor einiger Zeit ver-
breitet, daß die prrußische Gesandtschaft in
Carlsruhe um 15000 Mark bestehlen worden
sei. Wie die »Pvst« zuverlässig erfährt, handelt
es sich nur um etwa 1600 Pl» welche dem
Gesandten persönlich entwendet worden sind. Die
Diebe haben die Canzlei gar nicht betreten. Ein
der Nlitwissenschaft oder Thäterschaft verdächtiges
Individuum wird verfolgt.

·-- Jn der Krupp�schen Fabrik in Essen
sind, ivie der ,,Voss. Ztg.« berichtet wird, mehrere
Arbeiter, welche einen Dampfleitungscaiial reinigten,
durch das Einströmen heißen Wasseroainpses ver-
unglückl- Einige von ihnen sind todt.

�� Der Britischeii »Bibelgesellschaft in Con
stantinopel ist neulich, wie der ,,Ev. kirchL Anz.«
meidet, etwas gar seltsames begegnet. Sie hatte
dort eine besondere Ausgabe des Briefes �Baut�:
an die Galater in türkischer Sprache verbreiten
lassen. Als die türkischen Behörden davon Anzeige
erhielten, ließen sie den Colporteur verhaften,
weil sie meinten, der Brief sei an die Einwohner
des Constantinopler Bezirks Galata gerichtet und
politische Absichten hinter der Sache witterten.
Sie wolleii nun den Colporteur erst iviederfreilassem
wenn er �- ein beglaubigtes Zeugnis; über den
Tod des gefährlichen Paulus beibringe.

Bund der Landwirthe
Jst die Getreideeinfuhr nach Deutschland

eine tiatnrnothweiidigUk
Jn den Jahren 1887�90 betrug die Ernte-

und Jmportmenge des deutschen Reiches von
Weizen und Roggen durchschnittlich 9,746 Mill.
Tonnen, gleich 203 kg pro Kopf der durchschnitv
lichen Bevölkerung von 1887-�90. Jm Jahre
1892 wurden 9,990 Mill. Tonnen Weizen und
Roggen geerntet, gleich ca. 200 kg pro Kopf der
Bevölkerung von 1892; d. h. Deutschland ver-
mochte mit Brotsrüchien ohne Jmport das Volk
fast ebenso zu versorgen, wie in den Vorfahren
mit Hilfe der Einfuhr. Allerdings sind 1892
1,2m: Wlill Tonnen Weizen und 548599 Tonnen
Roggen importirt Aber diese Einfuhr vollzog
sich zum größten Theil im ersten Quartal des
Jahres, bevor die sehr günstigen Ernteaussichten

bekannt wurden. Der Roggen, der eingeführt
war. wurde durch die gute Ernte überflüssig gemacht.

Was speziell den Roggen betrifft, so sind
aus der vorigen Ernte fegt noch bedeutende Mengen
auf Lager; am 1. Juli wurden dieselben an der
Berliner Produktenbörse allein auf 43025 Tonnen
angegeben, ohne daß die Einfuhr irgend welche
Rolle mitspielte. Für Roggen hat das gute Jahr
1892 fegt vollauf den Beweis geliefert, daß
Deutschland sehr wohl seine Nahrung selbst pro-
duziren könne; die Roggenernte von"1892 �,s2e
Mir. Tonnen! übertraf die von 1891 �,735 Mill.
Tonnen! um 1,092 Mi1I. Tonnen, und die
Weizenernte stieg von 2,554 Mill. Tonnen �891!
auf 3,102 Mill. Tonnen �892!.

Die Anbaufläche von Weizen und Roggen
hat fiel! wie folgt verändert:

Weizen Roggen
h8.

1888 1 933 337 5 814 253
1889 1 956 441 5 801 889
1890 1 960 181 5 820 317
1891 1 885 284 5 479 677

» Die schlechte Ernte von 1891 wird die Land-
wtrthe entschieden veranlaßt haben, die Anhan-
flache für· das Jahr 1892 zu vermehren; in
Preußen ist die des Weizens um 67 512, die des
Roggens um 172122 ha. geftiegen. Diese Fläche
kann noch bedeutend wachseir Jm deutschen Reich
beträgt das Ackerland etwa 50°/o der Gesammt-
fläche Der unproduktive Boden macht etwa 5°/o,
das Wiesen- und Weideland 20°/o, das Waldland
25°/o der Gesammtfläche aus. Das Ackerland
kann daher sehr wohl auf 56-58% der Ge-
samnitfläche gebracht werden. Aber damit ist die
mögliche Steigerung der Getreideproduktion bei
Weitem noch nicht erschöpft. Ein �- leider -
sehr großer Theil des bisher als Ackerland be·
zeichneten Bodens wird nicht entfernt so ausge-
nutzt, wie er es unter anderen Umständen könnte.
Wenn der Städter mehr mit praktischen Land-
werthen in Berührung käme, so würden seine
Jllusionen von der intensiven Bodenkultur der
modernen Zeit sehr bald eine bedenkliche Ab-
schwächung erfahren. Je weiter man nach Osten
geht, um so, mehr hört maii seitens der Landwirthe
die Klage, daß ihr Kapital und �- bei dem hohen
Arbeitslohne �� bie Arbeitskräfte nicht ausreichten,
ihr gesammtes Gut richtig zu bestellen. Diese
Klage ist allgemein, nicht etwa bloß unter den
größeren Landwirthenz wir haben sie kürzlich auch
in Schlesien seitens der Bauern vernehmen müssen.

So dürfen wir als sichere Thatsache hinstellen,
daß unter der Voraussetzung, daß unsere Land-
wirthschaft einen kräftigen Schub durch Boden-
melioriationserleichterung durch die innere Kaid-
nisation durch Rentengutspolitik und Heimstättew
gesetzgebung durch bessere Kreditorganisation, durch
genügende Schutzzölle u. a. m. erfährt, dieselbe
2_0��35°/o mehr Getreide gewinnen kann, als
bisher, und zwar einerseits durch Ausdehnung der
Anbaufläche, andererseits durch intensivere, ratio-
nellere Kultur. Wir importiren im Durchschniit
nur 20°/o ber Weizen-, Roggen und Gerstenernte.
Es ist deshalb der so fest eingebürgte Glaubenssatz,
daß Deutschland von Natur ein Getreide impor-
tirender Staat sei, ein durchaus falscher. Nur
die Ungunst der Verhältnisse �� die auswärtige
Konkurrenz � uiid die irregeleitete Wirthschafts-
Politik � das Spiel der freien Kräfte, nach Jnnen
 Wucher und Entkapitalisirung des Landes! und
nach Außen  an später und ungenügender Zollschutz!,
haben den Rückgang resp. das Zurückbleiben der
deutschen Landivirthschaft hinter der übrigen Ent-
wickelung verschuldet· Könnten wir mit einem
Schlage den Landwirth in die Lage versehen, daß
er wirthschaften könnte, wie er möchte, dann wäre
Deutschland auch fegt noch ein Getreide aus-
siihrendes Land. Hoffen wir, daß in nicht allzu
ferner Zukunft unser Vaterland seine Kinder mit
den eigenen Erzeugnissen des Landes zu ernähren
vermag.

Verantwortlicher Redactcsur Oskar mit.
Drin! und Verlag von D. Dpih in Namslam




